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%H]XJ�
 
Der �Naturschutzverein Rheindelta� (�NSV-Rheindelta�) beauftragte das Bioteam Austria mit der 
Durchführung von Untersuchungen über das Vorkommen von Kleins�ugetieren und Flederm�usen im 
Naturschutzgebiet Rheindelta (�NSG-Rheindelta�). Es sollte eine Liste im Gebiet vorkommender 
Arten der S�ugetierordnungen Chiroptera, Insectivora und Rodentia erstellt werden. Vereinbart wurde 
die Durchführung einer Fangperiode für Kleins�uger und einer Fangnacht für Flederm�use. Es wurde 
bereits im Vorfeld klargestellt, dass aufgrund der finanziellen Mittel keine umfassenden und 
detaillierten Untersuchungen machbar sein werden. Die Ergebnisse dieser Erhebungen sollen in eine 
Gebietsmonografie über das Rheindelta einfließen und als Grundlage für die Erarbeitung geeigneter 
Managementpl�ne dienen. Aus Qualit�tsansprüchen wurde vom Bioteam Austria dennoch � über die 
vereinbarten Projektsarbeiten hinausgehend � ein  ausgedehnteres Erhebungsprogramm im Rahmen 
der Kleins�ugererhebungen sowie eine weitere Fledermausfangnacht durchgeführt. 
 6FKXW]Z�UGLJNHLW�GHV�*HELHWHV�
 
Das �NSG-Rheindelta� z�hlt zu den wertvollsten Feuchtgebieten Österreichs. Schon 1942 wurden 
erste Schutzbestimmungen für das Bodenseeufer erlassen. Im Jahre 1976 folgte dann eine 
entsprechende Naturschutzverordnung des Amtes der Vorarlberger Landesregierung. Darüber hinaus 
ist das Gebiet im Rahmen der Ramsar-Konvention geschützt, die weltweit die wichtigsten 
Feuchtlebensr�ume dauerhaft und nachhaltig erhalten will. Das Gebiet ist auch nach den 
europ�ischen Richtlinien zur Erhaltung und Förderung von Arten und Lebensr�umen von 
gemeinschaftlichem Interesse (Fauna-Flora-Habitat-Richtlinien und Vogelschutzrichtlinie) sowie 
landesgesetzlichen Bestimmungen  geschützt. Zur Ausgleichung und Abstimmung im Gebiet 
auftretender Nutzungsinteressen wurde ein �Entwicklungskonzeptes für das Naturschutzgebiet 
Rheindelta� (GRABHERR 1995) erarbeitet. 
 gNRORJLVFKH�%HGHXWXQJ�GHV�5KHLQGHOWDV�
 
Das Rheindelta stellt die größte extensiv bewirtschaftete Moorlandschaft Vorarlbergs dar, die 
Rheinmündung gilt als größte Flussmündung Mitteleuropas. Durch die jahreszeitliche 
Wasserdynamik des Alpenrheins hat der Fluss ausgedehnte Flachwasserbereiche geschaffen. Heute 
z�hlen diese Sandbuchten, Altw�sser und Auen zu ökologisch höchst bedeutsamen Fl�chen, sind sie 
doch für die Selbstreinigung des Sees, aber auch für die international bemerkenswerte Wasser- und 
Watvogelgemeinschaft vor allem als Brut-, Rast-, Mauser- und Überwinterungsgebiet sowie für 
Fische von außerordentlicher Bedeutung. Zahlreiche Pflanzen und Pflanzengesellschaften gelten 
österreichweit als gef�hrdet und sind teilweise europaweit bedroht (z.B. Zwergrohrkolben).  N�here 
Angaben zum Gebiet finden sich in GRABHER (1995) oder auf 
http://www.umg.at/infomaterial_rheindelta.html 
 6lXJHWLHUNXQGOLFKH�(UIRUVFKXQJ�GHU�5HJLRQ�
 
Vorarlberg ist wie die meisten österreichischen Bundesl�nder s�ugetierkundlich unzureichend 
erforscht. W�hrend etwa aus K�rnten bereits vor nahezu 10 Jahren eine Landesfauna der S�ugetiere 
pr�sentiert wurde (SPITZENBERGER 1995, SPITZENBERGER et al. 1996), kann das �L�ndle� bis heute 
auf keine eigenst�ndige landesweite Dokumentation seiner S�ugetiere zurückgreifen. Lediglich für 
einzelne Arten oder Taxa wurden systematische Untersuchungen durchgeführt. Vor allem über 
Flederm�use wurde in Vorarlberg mehrfach gearbeitet (BASCHNEGGER 1986, BASCHNEGGER 1990, 
WALDER 1994). Darüber hinaus wird derzeit ein Vorarlberger Artenschutzprogramm �Flederm�use� 
durchgeführt, das Teil eines österreichischen Monitoring- und Managementplanes zum Schutz dieser 
europaweit gef�hrdeten Tiergruppe ist (VORAUER 2003). SPITZENBERGER (2000) hat schließlich das 
allgemeine Wissen über die Flederm�use in Vorarlberg zusammengefasst.  
Andere S�ugetiere waren in Vorarlberg seltener Gegenstand mammalogischer Untersuchungen. 
KRAUS (1997) forschte � Hinweisen aus dem Bregenzer Wald folgend- nach rezenten Vorkommen 
des Fischotters in Vorarlberg, wurde aber nicht fündig. In jüngster Zeit wurde die 
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Kleins�ugergemeinschaft des Naturwaldreservates Gadental im Kleinen Walsertal wissenschaftlich 
untersucht und brachte unter anderem wesentliche Erkenntnisse �ber Artenspektrum und 
Habitatbindungen der Bergwaldbewohner (JERABEK&REITER 2001, JERABEK et al. 2002). 
Alle diese Einzelarbeiten wurden von SPITZENBERGER (2001) im Rahmen der Österreichfauna 
zusammengefasst und in den �sterreichweiten Kontext gestellt. Dieses Werk stellt das bislang einzige 
Gesamtwerk �ber die Verbreitung und Biologie der heimischen S�ugetiere dar. Die im 
Naturhistorischen Museum Wien verf�gbaren Daten �ber die Ordnungen Rodentia und Insectivora 
wurden uns f�r diese Studie dankenswerterweise �berlassen und entsprechend eingearbeitet 
(Spitzenberger, schriftlich). 
 
Aus den unmittelbaren Nachbarl�ndern des „ NSG-Rheindelta“  liegen mehrere Dokumentationen �ber 
das Vorkommen von S�ugetieren vor. WIEDEMEIER (1984) lieferte die erste Gesamtbetrachtung �ber 
die Fledermausfauna Liechtensteins, einige Erg�nzungen durch HOCH (1996, 1997, 1999) sowie 
HOCH&GERBER (1999) folgten. Zusammenfassende Darstellungen �ber die S�ugetierfauna der 
benachbarten Lebensr�ume in der Schweiz k�nnen HAUSSER (1995) entnommen werden. 
 0HWKRGLN��
 
S�ugetiere sind vorwiegend nachaktive, heimlich lebende Tiere, die sich zumeist einer direkten 
Beobachtung entziehen. Solche Zufallsbeobachtungen sind f�r systematische Erhebungen ungeeignet. 
Um S�ugetiere effizient nachzuweisen, ist die Anwendung von verschiedenen Feldmethoden 
notwendig (siehe auch WILSON et al. 1999, WALDER&VORAUER (2001). Im Rahmen der 
gegenst�ndlichen Untersuchungen wurde auftragsgem�ß der Schwerpunkt auf Fallenf�nge und 
Netzf�nge gelegt, nachdem vorwiegend Arten der Ordnungen Chiroptera, Insectivora und Rodentia 
erfasst werden sollten. 
 

Untersuchungsgebiet 
 
Das Naturschutzgebiet ist Teil der Gemeinden Gaißau, H�chst, Fußach und Hard. Im Westen bildet 
der Alte Rhein die Grenze, im Osten die kanalisierte Dornbirner Ache. Die Nordgrenze verl�uft im 
Bodensee etwa 1 km von der Uferlinie entfernt. Insgesamt umfasst das NSG 2000 ha, wovon etwa 
700 ha auf den Landteil entfallen.  N�rdlich des Polderdammes liegt der Grossteil des Schutzgebietes 
im Einflussgebiet der nat�rlichen Wasserdynamik  des Bodensees, s�dlich des Dammes wurden etwa 
250 ha in das Schutzgebiet integriert. N�here Beschreibungen des „ NSG-Rheindelta“  siehe GRABHER 
(1995). 
Abb. 1 zeigt die Lage der Standorte f�r die Fallenf�nge und die Netzf�nge. Unsere Untersuchungen 
wurden innerhalb der Grenzen des „ NSG-Rheindelta“  oder in unmittelbarer N�he durchgef�hrt.  
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Kleinsäuger 
 
Fallentyp 
 
Es wurden M�usewippfallen der Marke EHLERT & PARTNER (21 x 7,5 x 5cm) verwendet. Es handelt 
sich dabei um Lebendfallen aus Holz mit einer Oberseite aus Maschendrahtgitter. Die Fallen wurden 
im Rahmen  verschiedenster s�ugetierkundlicher Arbeiten bereits erfolgreich eingesetzt 
(WALDER&VORAUER 2001) und mit Erdnussbutter und einem Apfelst�ck (Wassergehalt) bek�dert. 
 
Fallenstandorte 
 
Die Probefl�chen (50 x 50 m) wurden so ausgesucht, dass die typischen Lebensr�ume des „ NSG-
Rheindelta“  zumindest einmal befangen wurden. In diesen Fl�chen wurden die Aufnahmen 
durchgef�hrt: deren Entfernung zum Seeufer des Bodensees wurde vom Mittelpunkt der 
Untersuchungsfl�che gemessen, die mittlere durchschnittliche H�he der Vegetation auf der 
Probefl�che gesch�tzt.   
 

 

Standort Fallenfang 
 

Standort Netzfang 

$EE���: Lage der Standorte f�r Fallenf�nge und Netzf�nge im „ NSG-Rheindelta“  



S˜UGETIERE DES NATURSCHUTZGEBIETES RHEINDELTA 

ENDBERICHT  -- 8 

7DE�� �: Beschreibung und Charakterisierung der Untersuchungsfl�chen im Rahmen der 
Kleins�ugerf�nge im „ NSG-Rheindelta“  im Jahre 2003. E...�Entfernung vom Seeufer (m), V...�H�he 
der Vegetation in m (˘) 

/HEHQVUDXP� $EN�� .XU]EHVFKUHLEXQJ�GHU��
8QWHUVXFKXQJVIOlFKH� (� 9�

Rheinholz –  
Uferlinie des Bodensees 

UL Sandiger Bereich am Ufer des Sees, unmittelbar von Wasserdynamik 
beeinflusst mit sp�rlichem oder keinem Bewuchs. Treibgut bestehend 
aus Holz, Pflanzenresten- und teilen, teilweise M�ll 

5 0,1 

Rheinholz – 
Verlandungszone 

VZ Direkt an die Uferlinie anschließender geschlossener Pflanzenbewuchs 
(v.a. Igelkolben); schlammiger, von mittleren bis gr�ßeren �berstauten 
Bereichen gekennzeichneter Lebensraum, von K�hen teilweise als
Weideplatz gen�tzt 

10 0,5 

Schilfg�rtel SG Nahezu Reinbestand von Schilf; dem Polderdamm vorgelagert; 
Bestand erreicht das Ufer des Bodensees in n�rdlicher Richtung. 
Dammseitig sind Str�ucher und verschiedene krautige Pflanzen 
eingestreut. 

30 2,5 

Rheinholz - Auwald  AW Hochst�mmiger Auwald mit ausgepr�gter Kraut- und Strauchschicht. 
Bereich wird als Waldweide f�r K�he aktuell genutzt. 

50 20,0 

Rheinholz - Weide RW Lichtung im Auwald; mehr als 70% der Untersuchungsfl�che mittel 
bis stark vern�sst. Dieser Teil mit einem geschlossenen Bestand 
verschiedener Seggenarten; restliche 30% liegen h�her und sind 
trocken. Die gesamte Untersuchungsfl�che wird als Weide f�r K�he 
genutzt. 

100 0,5 

Begleitvegetation eines 
Wiesenbaches 

BU Mit R�hricht bzw. einer dicken Krautschicht verwachsenes 
Wiesenb�chlein und einem Abschnitt mit Schilfbestand, stark 
eutrophes, fast stehendes Gew�sser mit �ppigen 
Wasserpflanzenbest�nden 

150 1,0 

Riedwiese RI Zum Zeitpunkt der Aufnahmen trockene Wiese mit h�chstens 
extensiver Nutzung, leichte Eutrophierungszeiger (Schilf) am 
�stlichen Rand, wo ein trockener Graben mit stark verwachsenen 
R�ndern verl�uft.  

1000 0,7 

Wiese WI Trockene Wiese, niedrige Vegetation, dem Anschein nach unter 
Bewirtschaftung, trockener Bachgraben am westlichsten Rand.. 

500 0,2 

 
Fangperioden und Fallenkontrollen 
 
W�hrend jeder Fangperiode wurden jeweils 134 Fallen f�ngisch gestellt. Dabei wurde der 
Schwerpunkt auf jeweils drei typische Lebensr�umen des „ NSG-Rheindelta“  gelegt. Pro Lebensraum 
wurden 40 Fallen in 4 Reihen zu je 10 St�ck (Abstand der Fallen zueinander ca. 5m) in einem 
Rechteck aufgestellt. Die restlichen 14 Fallen wurde in linearen Lebensr�umen (Uferlinie, 
Wiesenbach) f�ngisch gestellt (Transekte mit 2x7 Fallen, Abstand 5 m zueinander).  
 
7DE���: Darstellung der Zeitr�ume, Fangstunden, Anzahl eingesetzter Fallen sowie Anmerkung zur 
Anordnung der Kleins�ugerf�nge im „ NSG-Rheindelta“  im Jahre 2003. 

/HEHQVUDXP� ’DWXP�
YRQ�

’DWXP��
ELV�

)DQJVWXQGHQ�
JHVDPW�

$Q]DKO�
)DOOHQ�

$QRUGQXQJ�)DOOHQ�
�)DOOHQDEVWlQGH��

UL 01.06. 04.06. 64 14 2x7 (5m) 
VZ 01.06. 04.06. 64 40 4x10 (5m) 
SG 09.08. 12.08. 60 40 4x10 (5m) 
AW 01.06. 04.06. 64 40 4x10 (5m) 
RW 01.06. 04.06. 64 40 4x10 (5m) 
BU 09.08. 12.08. 60 14 2x7 (5m) 
RI 09.08. 12.08. 60 40 4x10 (5m) 
WI 09.08. 12.08. 60 40 4x10 (5m) 

 
Alle Fallen wurden zweimal pro Tag kontrolliert, einmal vor Sonnenuntergang, einmal nach 
Sonnenaufgang.  
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Artbestimmung 
 
Alle gefangene Tiere wurden eingeschl�fert und sp�ter im Labor anhand von F�rbungs-, 
biometrischen und Sch�delmerkmalen sicher auf die Art bestimmt. Hierzu wurde vor allem auf die 
Arbeiten von STEINER (1966), GÖTZ (1991) and SPITZENBERGER (2001) sowie eigene 
Vergleichssammlungen und die Sammlungen des Tiroler Landesmuseums Ferdinandeum in 
Innsbruck zur�ckgegriffen.  
  

Netzfang 
 
An zwei Stellen wurden Netzf�nge durchgef�hrt: 
 
7DE���: Beschreibung der Netzfangstellen und Angaben �ber die Fangdauer und Anzahl eingesetzter 
Netze. N...Anzahl Netze, h...Fangstunden 

6WDQGRUW� .XU]EHVFKUHLEXQJ� ’DWXP� 1� K�
Untere Lochseen Bachlandschaft mit kleinem Auwaldstreifen, Ufer gut verwachsen, zeigen 

„ naturnahe Strukturen“ , ausgepr�gte Kraut- und Strauchschicht, Gew�sser 
stark eutroph mit ausgepr�gtem Wasserpflanzenbewuchs. 

11.8.2003 5 5 

Rheinholz – 
Verlandungszone 

Direkt an die Uferlinie anschließender geschlossener Pflanzenbewuchs von 
Igelkolben; schlammiger, von mittleren bis gr�ßeren �berstauten 
Bereichen gekennzeichneter Lebensraum, kann von K�hen als Weideplatz 
gen�tzt werden. 

10.8.2003 7 5 

 

Dominanzindex 
 
Da die reinen Individuenzahlen kein geeignetes Maß f�r die Bewertung der lebensraumspezifischen 
Vorkommen der Arten sind, wird f�r den Vergleich ein relativer Wert herangezogen. F�r diese Studie 
wird in Anlehnung an BLAB et al. (1989) und WALDER&VORAUER (2001) ein Dominanzindex 
errechnet, der die Ergebnisse als Individuen pro 100 Fallen und 10 Fangstunden darstellt. Der 
Dominanzindex ist  
 
DI = Ni x 100/Nf x 10 / tf  
 
wobei Ni die Anzahl der gefangenen Individuen in einem Lebensraumtyp, Nf die Anzahl der darin 
gestellten Fallen und tf die Zeitdauer angibt, in der diese Fallen in diesem Lebensraumtyp f�ngisch 
gestellt waren. 
  :HLWHUH�%HREDFKWXQJHQ�
 
Im Zuge des Aufenthaltes im Gebiet konnten auch weiter Nachweise von S�ugetiere gemacht werden. 
Sichtbeobachtungen oder indirekte Nachweise, etwa Kotfunde oder Bauaktivit�ten von S�ugetieren, 
wurden ebenfalls dokumentiert und sollen als Erg�nzungen f�r die Gebietsmonografie zur Verf�gung 
gestellt werden. 
  (UJHEQLVVH�
 

Allgemeiner Befund 
 
Im  Zuge der Erhebungen wurden 19 S�ugetierarten nachgewiesen (Tab. 3). In SPITZENBERGER 
(2001) werden f�r das �sterreichischen Rheintal vom Bodensee bis Feldkirch 42 Arten genannt. 
Beeindruckend ist vor allem die reichhaltige Fauna der Kleins�ugetiere.  
,QVHFWLYRUD: In keinem anderen Gebiet Österreichs kommen acht der neun aus Österreich bekannt 
gewordenen Spitzmausarten praktisch gemeinsam vor. Zusammen mit dem Maulwurf und dem 
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Braunbrustigel liegt aus dem „ NSG-Rheindelta“  und den umliegenden Lebensr�umen im Rheintal 
praktisch eine vollst�ndige Liste an �sterreichischen Arten der Ordnung Insectivora vor. 
&KLURSWHUD: Mit „ nur“  acht Fledermausarten ist das „ NSG-Rheindelta“  und das �sterreichische 
Rheintal eigentlich als relativ artenarm einstufen. Die Kleine Hufeisennase kommt noch im 
Bregenzer Wald in gesicherten Best�nden vor, ehemalige Vorkommen sind vom �stlichen Rand des 
Rheintales und aus dem Raum Feldkirch bekannt geworden. Allerdings konnten auch im Zuge von 
Fledermauserhebungen aus dem Jahre 2003 keine rezenten Vorkommen mehr nachgewiesen werden. 
F�r ein Vorkommen der Großen Hufeisennase im Gebiet gibt es aus �sterreich keine Hinweise. 
Dennoch wurde die Art im Rheintal des F�rstentums Liechtenstein (WIEDEMEIER 1984) und der 
benachbarten Schweiz (HAUSSER 1995) nachgewiesen.  
Es darf angenommen werden, dass noch nicht alle Fledermausarten des Gebietes auch tats�chlich 
nachgewiesen wurden. So zeigt etwa der Fund einer Bechsteinfledermaus aus Liechtenstein (HOCH 
1996), dass vor allem heimlich lebende, schwer zu erfassende Baumbewohner oft lange unentdeckt 
bleiben k�nnen. 
5RGHQWLD:  bislang sind 15 Arten aus dem �sterreichischen Rheintal bekannt geworden. Die Liste der 
m�glichen Arten f�r das Gebiet ist einigermaßen vollst�ndig. Einer Kl�rung bedarf noch das 
Vorkommen der Schl�ferarten (Garten- und Siebenschl�fer sowie Haselmaus), vor allem auch f�r das 
„ NSG-Rheindelta“ . Allerdings sind gerade diese beiden �berwiegend arboreal lebenden Arten nicht 
einfach nachzuweisen. Entsprechende Feldmethoden, etwa der Einsatz von Baumfallen oder 
Haarklebefallen k�nnte aber rasch Aufkl�rung bringen. 
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7DE���: Die S�ugetiere des „ NSG-Rheindelta“ . Daten aus eigenen Erhebungen 2003; F�Lebendfang, 
N�Netzfang, K�Kotspur, SP�F�hrte (Spur), B�Bauaktivit�t, S�Sicht; 
 

$UW� :LVVHQVFKDIWOLFKHU�1DPH� (UKHEXQJHQ������
Zwergspitzmaus Sorex minutus F 
Waldspitzmaus Sorex araneus F 
Schabrackenspitzmaus Sorex coronatus F 
Wasserspitzmaus Neomys fodiens F 
Hausspitzmaus Crocidura russula F 
Mauwurf Talpa europaea B 
Wasserfledermaus Myotis daubentonii N 
Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus N 
Feldhase Lepus europaeus S 
R�telmaus Clethrionomys glareolus F 
Bisamratte Ondatra zibethicus B 
Schermaus Arvicola terrestris B 
Feldmaus Microtus arvalis F 
Erdmaus Microtus agrestris F 
Zwergmaus Micromys minutus F 
Waldmaus Apodemus sylvaticus F 
Fuchs Vulpes vulpes K, SP 
Steinmarder Martes foina K 
Reh Capreolus capreolus S, SP 

 

Ergebnisse der Fledermausfänge 
 
Im Zuge der beiden Fangn�chte konnten nur 3 Flederm�use aus zwei Arten gefangen werden. Die 
geringe Ausbeute ist auff�llig, zumal die beiden Standorte als �ußerst geeignet f�r den 
Fledermausfang und als Lebensraum f�r Flederm�use eingestuft wurden. Auch das Verh�ren der 
Umgebung mittels Ultraschalldetektor erbrachte �hnliche Ergebnisse: es konnten keine Flederm�use 
festgestellt werden! Gerade der Lebensraum Auwald im Rheinholz mit seinem verwachsenen 
Seeufer, den Altw�ssern, dem strukturreichen Waldaufbau kann als Musterplatz f�r den 
Fledermausfang gelten. Auch der Lebensraum der Unteren Lochseen galt als sicherer Kandidat f�r 
erfolgreiche Fledermausf�nge. Die Verfasser haben im Rahmen ihrer  chiropterologischen 
T�tigkeiten in �sterreich mehrfach die Eignung �hnlicher Lebensr�ume f�r Flederm�use best�tigt 
gefunden (WALDER 1994, VORAUER&WALDER 1996, VORAUER&WALDER 1998, 
WALDER&VORAUER 2001). Darum solle das Ausbleiben von Fledermausnachweisen f�r 2003 trotz 
optimaler Fangbedingungen (Lebensraum, Temperatur, st�rungsfrei) ein Grund zu ernster Besorgnis 
um die Fledermausfauna des Gebietes sein.  
 
7DE���: Ergebnissee der Netzfangaktionen 

6WDQGRUW�1HW]IDQJ� ’DWXP�YRQ� $UW� �
Untere Lochseen 11.08.2003 Myotis daubentonii  

Rheinholz-Auwald/Ufer 10.08.2003 Myotis daubentonii  
Rheinholz-Auwald/Ufer 10.08.2003 Pipistrellus pipistrellus  

 

Ergebnisse der Kleinsäugerfänge 
 
Artenspektrum 
 
In Summe wurden 78 Individuen gefangen, wobei 2 wegen grober Besch�digung keiner Art 
zugeordnet werden konnten. Tab. 6 gibt einen Überblick �ber die Fangergebnisse. 
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7DE�� �: Artnachweise mittels Lebendfang: Anzahl gefangener Individuen und relativer Anteil der 
Arten an dem Gesamtergebnis im „ NSG-Rheindelta“  im Jahre 2003. 

$UW� 1�,QGLYLGXHQ� ��
Apodemus sylvaticus 26 33,33 
Clethrionomys glareolus 18 23,08 
Microtus agrestris 11 14,10 
Microtus arvalis 10 12,82 
Sorex araneus 4 5,13 
Microtus indet 2 2,56 
Indet 2 2,56 
Crocidura russula 1 1,28 
Micromys minutus 1 1,28 
Neomys fodiens 1 1,28 
Sorex coronatus 1 1,28 
Sorex minutus 1 1,28 
Summe 78 100,00 

 
Die Waldmaus wurde am h�ufigsten gefangen, gefolgt von der R�telmaus, der Erdmaus und der 
Feldmaus. Unter den Spitzmausarten ist die Waldspitzmaus die am �ftesten nachgewiesene Art, von 
den anderen Spitzmausarten konnte nur jeweils ein Exemplar gefangen werden. Von der Zwergmaus 
wurde ebenfalls ein Individuum gefangen.  
 
Die Kleins�ugerfauna der einzelnen Lebensr�ume 
 
Die einzelnen Kleins�ugerarten sind nicht gleichm�ßig im „ NSG-Rheindelta“  verteilt. Tab.7 zeigt die 
Ergebnisse der Fallenf�nge pro Probefl�chen. Apodemus sylvaticus wurde als Ubiquist in nahezu 
allen Lebensr�umen gefangen, einige der Spitzmausarten und die Zwergmaus aber nur in einem 
bestimmten Lebensraum. 
Der mit Abstand artenreichste Lebensraum war der Schilfg�rtel, auch der Bachlebensraum beherbergt 
immerhin 4 Arten, w�hrend in allen anderen Lebensr�umen h�chsten 3 Arten gefangen wurden. Die 
berechneten Dominanzwerte weisen den Auwald im Rheinholz als individuenreichsten Lebensraum 
aus, gefolgt von Schilfg�rtel und dem Bachlebensraum.  
  
7DE��: Artenzahlen und Dominanzwerte (Individuen/100 Fallen/10 Fangn�chte) der einzelnen Arten 
pro Probefl�che im „ NSG-Rheindelta“  im Jahre 2003. 
 � ’RPLQDQ]LQGH[�
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UL 1,00 3,348 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3,3482 
VZ 2,00 1,172 0 0 1,17 0 0 0 0 0 0 2,3438 
SG 7,00 1,25 0,4 0 1,25 2,1 0 0,42 0,42 0 0,42 6,25 
AW 3,00 5,078 6,3 0 0 0 0 0 0,78 0 0 12,109 
RW 3,00 0,391 0 0 1,17 0 0 0 0,39 0 0 1,9531 
BU 4,00 1,19 0 1,2 0 2,4 1,19 0 0 0 0 5,9524 
RI 3,00 0,833 0 0 0,83 0,8 0 0 0 0 0 2,5 
WI 3,00 0 0,4 0 0 0,4 0 0 0 0,42 0 1,25 

Gesamtergebnis 10,00 13,26 7,1 1,2 4,43 5,7 1,19 0,42 1,59 0,42 0,42 35,707 
 



S˜UGETIERE DES NATURSCHUTZGEBIETES RHEINDELTA 

ENDBERICHT  -- 13 

%HVFKUHLEXQJ�GHU�HLQ]HOQHQ�$UWHQ�
 
Wenn nicht anders erw�hnt, st�tzen sich die Artbeschreibungen auf G�RNER&HACKETHAL (1988). 
 

Zwergspitzmaus Sorex minutus 
 
Kurzbeschreibung 
 
Die Art ist kleiner als die Waldspitzmaus, ihr Schwanz l�nger und behaarter. Die Art bewohnt 
�hnliche Lebensr�ume wie die Waldspitzmaus, wird oft in der N�he von Gew�ssern angetroffen und 
gilt in �sterreich als typische „ Moorbewohnerin“ . Sie meidet große, geschlossene Waldbest�nde und 
kommt in �sterreich vor allem in Habitaten vor, die sich durch geringe Produktivit�t und 
Flachgr�ndigkeit des Bodens auszeichnen (SPITZENBERGER 2001). In Bodenn�he k�nnen 
Zwergspitzm�use auch sehr gut klettern. Die Tiere sind mehr tag- als nachtaktiv und suchen ihre 
Beute eher an der Bodenoberfl�che. Sie ern�hren sich haupts�chlich von kleinen Insekten wie K�fern 
und Spinnen. 
 
Befund 
 
Ein Exemplar der Art wurde in der Schilfzone gefangen. Zu erwarten w�re sie noch f�r alle 
moor�hnlichen Fl�chen des Gebietes, auf den Wiesen, Weiden sowie an Bach- und Flussufern. 
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 $EE���: Sorex minutus im „ NSG-Rheindelta“ : Relative H�ufigkeit der Art 
entlang eines idealisierten Querschnittes; auf Basis der Erhebungen im Jahre 
2003. Balken...Dominanzwerte (1nd/100 Fallen/10 Fangn�chte), 
Linie...Vegetationsh�he (m). Abk�rzungen: UL... Rheinholz – Uferlinie des 
Bodensees; VZ...Rheinholz –Verlandungszone; SG...Schilfg�rtel; 
AW...Rheinholz – Auwald; RW...Rheinholz – Weide; BU...Bach, 
RI...Riedwiese; WI...Wiese;  

 
Spitzenberger (schriftlich) erw�hnt sie aus dem Rheindelta von einer Sandinsel am Bodensee sowie 
aus verschiedenen Standorten aus Lustenau.  
 

RI 
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Waldspitzmaus Sorex araneus 
 
Kurzbeschreibung 
 
Dunkle, oftmals deutlich dreifarbige Spitzmausart mit beigen, hellbraunen Flanken zwischen dem 
dunkelbraunen R�cken und der helleren Bauchseite. �kologisch zeigt die Art eine große 
Anpassungsf�higkeit an verschiedenste Lebensr�ume. So wird sie in Wald-, Feld- und 
Wiesenlebensr�umen nachgewiesen, tritt aber auch in Parks, G�rten, S�mpfen bis ins Gebirge 
oberhalb der Baumgrenze auf. Sie scheint lediglich trockene Lebensr�ume zu meiden. Die Tiere sind 
tag- und nachtaktiv und leben einzelg�ngerisch. Ihre Nahrung besteht vorwiegend aus Insekten, 
Spinnen, Regenw�rmer und Schnecken. 
 
Befund 
 
Beste Dominanzwerte zeigt die Art im Auwald am Rheinholz, trat erwartungsgem�ß aber auch im 
Schilfg�rtel auf. Dar�ber hinaus fingen wir die Art in der staunassen Weide im Rheinholz. Die Art 
geh�rt zu den weitest verbreitetsten Spitzmausarten, die viele verschiedene Biotope nutzen kann. 
Auch f�r das „ NSG-Rheindelta“  kann bei intensiverer Fangt�tigkeit ein mehr oder minder 
regelm�ßiges Vorkommen der Waldspitzmaus in allen Hauptlebensr�umen des Schutzgebietes 
erwartet werden. 
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 $EE�� �: Sorex araneus im „ NSG-Rheindelta“ : Relative H�ufigkeit der Art 
entlang eines idealisierten Querschnittes; auf Basis der Erhebungen im Jahre 
2003. Balken...Dominanzwerte (1nd/100 Fallen/10 Fangn�chte), 
Linie...Vegetationsh�he (m). Abk�rzungen: UL... Rheinholz – Uferlinie des 
Bodensees; VZ...Rheinholz –Verlandungszone; SG...Schilfg�rtel; 
AW...Rheinholz – Auwald; RW...Rheinholz – Weide; BU...Bach, 
RI...Riedwiese; WI...Wiese;  

 
 
Spitzenberger (schriftlich) erw�hnt die Art aus dem Gebiet vom Rohrspitz, vom Ufergeh�lz des Alten 
Rheins bei Gaißau und aus Hard. Weiters liegen Funde aus Dornbirn und Lustenau vor.  
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Schabrackenspitzmaus Sorex coronatus 
 
Kurzbeschreibung 
 
Die Art kann �ußerlich von der Waldspitzmaus praktisch nicht unterschieden werden. Erst die 
Untersuchung der Sch�del- und Zahnmerkmale ergibt eine verl�ssliche Determination 
(SPITZENBERGER 2001). Die Lebensweise der Schabrackenspitzmaus ist noch weitgehend unbekannt, 
eine Ausbreitung der Art in �stliche Richtung wird vermutet. Der Ostrand der Verbreitung l�uft durch 
das westlichste Vorarlberg, der Schwerpunkt des Vorkommens liegt zwischen Feldkirch und der 
Bodenseem�ndung (SPITZENBERGER 2001). Die �sterreichischen Vorkommen haben hier Anschluss 
an die Schweizer Populationen (HAUSSER 1995). 
 
Befund 
 
Nach SPITZENBERGER (2001) kommt die Schabrackenspitzmaus im Gebiet �berall gemeinsam mit 
der Waldspitzmaus vor: in einem Großseggenried am Rohrspitz und im Ufergeh�lz des Alten Rheins 
bei Unterdorf wurden beide Arten sogar in der selben Fallenlinie gefangen, wobei  am Rohrspitz die 
Waldspitzmaus, am Alten Rhein die Schabrackenspitzmaus �berwog. Im Zuge der Erhebungen im 
Jahre 2003 konnten im Auwald nur Waldspitzm�use gefangen werden, die Schabrackenspitzmaus 
wurde auf einer Wiese gefangen. 
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 $EE�� ��: Sorex coronatus im „ NSG-Rheindelta“ : Relative H�ufigkeit der 
Art entlang eines idealisierten Querschnittes; auf Basis der Erhebungen im 
Jahre 2003. Balken...Dominanzwerte (1nd/100 Fallen/10 Fangn�chte), 
Linie...Vegetationsh�he (m). Abk�rzungen: UL... Rheinholz – Uferlinie des 
Bodensees; VZ...Rheinholz –Verlandungszone; SG...Schilfg�rtel; 
AW...Rheinholz – Auwald; RW...Rheinholz – Weide; BU...Bach, 
RI...Riedwiese; WI...Wiese;  

 
 
S. coronatus wurde auch aus Dornbirn, Lustenau und H�chst bekannt (Spitzenberger, schriftlich). 
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Wasserspitzmaus Neomys fodiens 
 
Kurzbeschreibung 
 
Die Art ist eine große und langschw�nzige Spitzmaus. Ihre K�rperoberseite ist beinahe schwarz, die 
Unterseite meist weiß und deutlich davon abgesetzt. Das Fell ist dicht und samtig, die Kopfform ist 
lang, die Schnauze sichtbar dicker. Die Wasserspitzmaus kommt im mittleren und n�rdlichen Europa 
vor. Sie bewohnt vegetationsreiche Uferbereiche von sauberen, klaren Fl�ssen und B�chen, aber auch 
von stehenden Gew�ssern  mit guter Wasserg�te. Die Art kann bis ins Gebirge auf 2500 m aufsteigen. 
Die Art ist tag- und nachaktiv und ist st�ndig auf der Suche nach Nahrung, die vor allem aus 
W�rmern, Schnecken, Insekten und deren Larven, aber auch aus kleinen Fischen, Fr�schen und 
Molchen besteht. Paarungszeit ist von April bis September, die Paarung findet im Wasser statt. 
J�hrlich kommt es zu einem bis drei W�rfen mit je 3-11 Jungen. 
 
Befund 
 
Ein Individuum wurde im Schilfg�rtel gefangen. Dennoch ist die Art durchaus auch in anderen 
Lebensr�umen des „ NSG-Rheindelta“  zu erwarten, etwa an den Uferbiotopen des Sees, entlang der 
Flussufer des Rheins sowie der Bregenzer Ache, aber auch an sauberen Abschnitten der Bachl�ufe im 
Gebiet. Dar�ber hinaus liegen Daten aus Dornbirn und Lustenau vor (Spitzenberger, schriftlich). 
Zuk�nftige Untersuchungen sollten auch das Vorkommen und die Habitatbindung der 
Sumpfspitzmaus im Gebiet abkl�ren. Immerhin wurde N. anomalus in der unmittelbaren 
Nachbarschaft in Lustenau mehrfach nachgewiesen. 
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 $EE�� ��: Neomys fodiens im „ NSG-Rheindelta“ : Relative H�ufigkeit der 
Art entlang eines idealisierten Querschnittes; auf Basis der Erhebungen im 
Jahre 2003. Balken...Dominanzwerte (1nd/100 Fallen/10 Fangn�chte), 
Linie...Vegetationsh�he (m). Abk�rzungen: UL... Rheinholz – Uferlinie des 
Bodensees; VZ...Rheinholz –Verlandungszone; SG...Schilfg�rtel; 
AW...Rheinholz – Auwald; RW...Rheinholz – Weide; BU...Bach, 
RI...Riedwiese; WI...Wiese;  
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Hausspitzmaus Crocidura russula 
 
Kurzbeschreibung 
 
Die Hausspitzmaus ist eine mittelgroße Spitzmausart, die der Feldspitzmaus sehr �hnlich ist, 
allerdings ist im Unterschied zu dieser die gelbliche Unterseite nicht deutlich von der graubraunen 
Oberseite abgesetzt. Die sichere Bestimmung erfolgt anhand von Sch�delmerkmalen und der 
Zahnstellung. Sie gilt als Kulturfolgerin und bewohnt Ortsanlagen und G�rten, kommt aber auch auf 
Wiesen und in geb�schreichem Gel�nde vor. Die Art ist d�mmerungs- und nachtaktiv. C. russula 
kann mehrfach im Jahr (2-5?) jeweils 3-10 Jungtiere zur Welt bringen. Die Tragzeit betr�gt ca. 30 
Tage. 
 
Befund 
 
Ein Exemplar der Art wurde entlang des verkrauteten Baches gefangen. Das Vorkommen der 
Hausspitzmaus beschr�nkt sich in �sterreich auf das Vorarlberger Rheintal von Hohenems bis zur 
M�ndung in den Bodensee (SPITZENBERGER 2001). Die Art wurde sowohl in Gew�llen der 
Schleiereule als auch durch F�nge nachgewiesen (Spitzenberger, schriftlich). Nach HAUSSER (1995) 
setzt sich das Vorkommen der Art in der Schweiz offensichtlich nicht fort. Detailliertere Erhebungen 
zum Vorkommen und Lebensraumbindung der Art sollten rasch durchgef�hrt werden.  
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 $EE����: Crocidura russula im „ NSG-Rheindelta“ : Relative H�ufigkeit der 
Art entlang eines idealisierten Querschnittes; auf Basis der Erhebungen im 
Jahre 2003. Balken...Dominanzwerte (1nd/100 Fallen/10 Fangn�chte), 
Linie...Vegetationsh�he (m). Abk�rzungen: UL... Rheinholz – Uferlinie des 
Bodensees; VZ...Rheinholz –Verlandungszone; SG...Schilfg�rtel; 
AW...Rheinholz – Auwald; RW...Rheinholz – Weide; BU...Bach, 
RI...Riedwiese; WI...Wiese;  
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Wasserfledermaus Myotis daubentonii 
 

Kurzbeschreibung 
 
Mittelgroûe Fledermaus mit verh� ltnism� ûig groûen F� ûen, graubrauner Fellfarbe und r� tlicher 
Schnauze. Die Art ist vor allem in gew� sserreichen Landschaften des Tief- und H� gellandes 
anzutreffen, dringt aber auch bis etwa 1300 m NN ins Gebirge vor. Nahrung sind � berwiegend kleine 
Insekten, die von der Wasseroberfl� che abgelesen werden. Die Quartiere der Wasserfledermaus 
k� nnen sowohl in alten Baumh� hlen, als auch in Geb� uden oder in Spalten liegen. 
 
Befund 
 
Es konnten 2 � GHU� $ UW� JHIDQJHQ� ZHUGHQ�� ' LH� : DVVHUIOHGHUPDXV� G• UIWH� LQ� DOOHQ�
Gew� sserlebensr� umen im Gebiet verbreitet sein. 
 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 
 

Kurzbeschreibung 
 
Sie ist die kleinste europ� ische Fledermausart. Neuerdings wurden die europ� ischen 
Zwergflederm� use in Zwerg- und M� ckenfledermaus aufgetrennt. Bestimmungsmerkmals der 
einzelnen Pipistrellus-arten sind Ohrenform und Zahnstrukturen sowie Gr� ûe und Fellf� rbung. Sie 
gilt als sehr anpassungsf� hig hinsichtlich ihres Lebensraumes und kann sowohl Spaltenquartiere in 
B� umen oder an und in Geb� uden beziehen. Sie kommt vom Tiefland bis ins Gebirge in nahezu allen 
Lebensr� umen wie W� lder, Feuchtgebiete, Wiesen, Felder, Parks und D� rfern und St� dten vor. 
 

Befund 
 
Nur ein Individuum der Art wurde im Rheinholz gefangen. Dennoch d� rfte die Art im gesamten 
Rheintal und dem ¹NSG-Rheindeltaª weit verbreitet sein. 
 


